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Zwischen Nil und Niger: Netzwerkbildung und Hochschulen in Afrika 
DAAD Alumni-Konferenz, 16.-18. Oktober 2003 in Leipzig 
 
Die vom Deutschen Akademischen Austauschdienst ausgerichtete Veranstaltung war keine 
der ü blichen Alumni-Konferenzen, sondern hatte die Qualitä t einer Fachtagung mit Kongress-
Charakter. Selbstverstä ndlich gab es am Rande des offiziellen Programms viel zu reden und 
zu feiern - wie kö nnte es anders sein, wenn so viele “Ehemalige” und neu vom DAAD Gefö r-
derte sich wiedersehen. Das Institut fü r Afrikanistik der Universitä t Leipzig, in dessen Hand 
die operationale Durchfü hrung vor Ort lag, hatte mit auß erordentlichem Engagement alles 
getan, um den Gä sten den Aufenthalt so angenehm und abwechslungsreich wie mö glich zu 
gestalten. In den Arbeitsgruppen wie in den Plenarsitzungen wurde durchweg ä uß erst inten-
siv gearbeitet: Konflikte und Kulturdialog, Wirtschaftliche Kooperation, Netzwerke in der Medi-
zin, Agrarwissenschaft und Wasserwirtschaft, natü rliche Ressourcen sowie Sprache und Ent-
wicklung bildeten die Themenbereiche, an denen exemplarisch ü ber innovative Formen aka-
demischer Kooperation und Netzwerkbildung in Afrika diskutiert wurde. Mehrere Impulsrefera-
te gaben in den jeweiligen Workshops Anregungen fü r die Diskussion, die darauf zielen sollte, 
Vorschlä ge fü r Mö glichkeiten der konkreten Umsetzung, aber auch Anregungen fü r die kü nf-
tige Fö rder-policy des DAAD zu erarbeiten. Umrahmt wurden die Arbeitssitzungen von Ple-
numsvorträ gen ü ber bereits bestehende Erfahrungen mit wissenschaftlichen Netzwerken 
(Prof. Moiyoi, Forschungsdirektor vom International Centre of Insect Physiology and Ecolo-
gy/Nairobi) und ü ber Grundzü ge der deutschen Afrikapolitik (Min.-Dir. Harro Adt, Beauftrag-
ter fü r Afrikapolitik im Auswä rtigen Amt) sowie von einer Podiumsdiskussion. Deren ursprü ng-
lich geplanter Themenschwerpunkt (“Hochschulpolitik in Afrika als Aufgabe der Entwicklungs-
zusammenarbeit”) verlagerte sich stä rker auf die Thematik der Konferenz selbst - nachdem 
mit Uschi Eid (BMZ) und Prof. Nuscheler zwei vorgesehene Teilnehmer hatten absagen mü s-
sen, die gerade in diesem Gebiet ü ber spezielle Expertise verfü gen. Einige bewusst provoka-
tiv vorgetragene Thesen fö rderten geradezu antizyklisch eine optimistische Grundstimmung 
und das Bewusstwerden der vorhandenen positiven Potentiale zu Tage. So etwa die, nicht 
mangelnde finanzielle Unterstü tzung seitens der jeweiligen afrikanischen Regierungen, son-
dern Unzulä nglichkeiten und Fehler bei den Verantwortlichen in den Bereichen von Wissen-
schaftsorganisation und Universitä tsmanagement sowie Lehre und Forschung generell seien 
Haupthindernis fü r die erfolgreiche Entwicklung wissenschaftlicher Leistungsfä higkeit und 
institutionell tragfä higer akademischer Strukturen in Afrika. Ein weiterer Teilnehmer vertrat die 
These, es gä be sie eben doch, jene Centers of Excellence mit Standort Afrika, die den Wett-
bewerb im internationalen Vergleich nicht zu scheuen brauchen. Denn immer wieder lassen 
sich Beispiele fü r hoffnungsvolle Neugrü ndungen finden, die binnen kü rzester Zeit eine be-
merkenswerte Erfolgsgeschichte aufweisen kö nnen. Auch werden an verschiedenen afrikani-
schen Institutionen innovative Programme entwickelt, die interdisziplinä re Forschung mit 
anwendungsbezogener Praxisorientierung verbinden. So ist Sorge dafü r getragen, dass 
aktuelle Fragen und Probleme zum Gegenstand der Forschung werden, dass Studierende 
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nach ihrer - intensiven, aber kurzen, da zielorientierten - Ausbildung Arbeits- oder Einsatz-
mö glichkeiten finden, und dass es einen realen Bedarf an den angebotenen Studiengä ngen 
gibt. Ein gutes Beispiel wä re das erst vor wenigen Jahren gegrü ndete Centre for Peace and 
Conflict Studies an der sozialwissenschaftlichen Fakultä t der Universitä t Ibadan, das eine 
Reihe von Trainings- und Forschungsprogrammen entwickelt hat, die den Absolventinnen und 
Absolventen Arbeitsmö glichkeiten bei Organisationen wie der UNO oder diversen Nichtregie-
rungsorganisationen erö ffnen. Spezielle Seminarangebote, Konferenzen und Publikationen, 
so etwa das mit seiner ersten Nummer gerade erschienene African Journal of Peace and 
Conflict Studies, rundeten den positiven Gesamteindruck ab. 
 Zweieinhalb Stunden lang wurden in einer abschließ enden Plenumssitzung die Er-
gebnisse aus den Arbeitsgruppen zusammengetragen. Das Spektrum reichte von ganz detail-
lierten, auf fachlich-institutionelle Probleme bezogenen Anregungen bis hin zu mehr grund-
sä tzlichen, aber dennoch konkreten Vorschlä gen. So etwa dem, der DAAD solle Programm-
angebote bereitstellen und Kurse anbieten, in denen die Teilnehmenden (bei gleichzeitiger 
Reflexion ihres Tuns) anschaulich in die “Kunst” akademischer Netzwerkbildung im afrikani-
schen Kontext eingefü hrt werden. Alles in allem konnten nach zwei Tagen intensiver Konfe-
renzarbeit sowohl Teilnehmende als auch Veranstalter eine durchweg positive Bilanz ziehen. 
Zu hoffen bleibt, dass die vielen konstruktiven Vorschlä ge in die kü nftige Programmarbeit 
einfließ en und Afrika auch weiterhin einen wichtigen Platz auf der Agenda des DAAD einneh-
men wird. 
(Klaus Hock) 
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